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Schreine und Wallfahrtsstätten der Zarathustrier:
Zur ,sakralisierten Topographie' Iran s

V Oll

R obert Langer

r Zum theoretischen Kontext

Im Rah men meiner Forschungen zu Schreinen und Wallfahrtsstätten der iran i­

schen Zarathustrier gehe ich von einem praxisbezogenen Ansatz aus, der "heilige
Orte" anhand des realen und diskursiven Agierens ("mensc h liche Vereh rung")
von Individuen oder Gruppen defin iert. Meine Untersuchung bezieht sich also
auf die rituell-religiösen und sozialen Praktiken der iranischen Zarathustrier an
Orten der in dividu ellen und kollektiven Devotion (,Schreine' und Wallfah rts­

stärten),' wob ei auf di e sogenannten Feuertempel nich t näher eingegange n wird. '
Die im folgenden vorgestellten Schreine' sind Orte, an denen sich in der Vorstel­

lu ng der Gläubigen "göttl iche Macht" manifestiert hat , wobei d ie Kenn tn is von
übermenschl ichem Wirken zumeist im Rahmen vo n Träumen oder Visionen ü­
bermittelt wurde und dann in Legendenerz ählungen oral weitertradiert wurde.

Jede (religiös/eth nische) Gemeinschaft bildet im Rah men ih rer Identitätsge­
schichte eine .sakralisierte To pograp hie ' aus, die zur mentalen Kartieru ng des

I Die zugrunde liegenden et hnologisch-rel ig io nswissensc haftl ichen Feldforschungen wu rde n
von m ir in Iran im Ja h re 200 t durchgefü hrt. D as Projekt "R it ua lis tik un d Rel igionsgeschi ch te:

Zoroast risc he Rituale in wech selnden ku ltu relle n Ko nte xten" un ter Leitung vo n Prof. D r. Mi­

ch ael Sta usberg (jetz t: Bergen, N o rwegen ) wurde im Rahmen des "Emmy-Noether-Programms·

von der Deutseben Forscbungsgemanscbaft (D FG) fin an ziert. Berei ts publiziert e Ergebn isse liegen

vor als Langer 200 4.
, Z u r Funktion und Ges chi chte des zarathustri sche n Feuertempels inner- u nd au ßer ha lb vo n

Iran vgl. d ie um fassende Darstellung bei Stausberg 2002 . Auc h zu allen anderen in d iesem Bei­

tra g angeschni ttenen fragen stellt di eses mon u mentale Werk das einschlägig e Han dbu ch dar ,

welch es den letz ten Stand der Fo rschu ng wied ergibt. In Bd. III findet sich ein Register sowie Li­

ter arur an gab cn.
3 Eine Doku m en tati on und An alyse des iran isch-zar at hu str isch en Schreinwesen s wird in

Kürze ersch ein en: Lan ger, Robert. 'Pir än ' und 'Zeydml-gdh': Schreine und Wallfilh rlsslällm der im­

niscbrn Zaratbustrier im scbiitiscb-muslimischen Kontext. (Zugl.: Diss ., Philo so ph ische Faku Ität, U­

niversit är Hc idelberg, 2 0 02). [H cidelberger Stu dien zur Gesch ich te u nd Ku ltur des mod ernen

Vorderen Orients] Frankfurt a rn Main . Di e Arbeit beinhaltet ein e an nä hern d vo llstä ndige Do­
kumentat ion der iranisch -zarathustrischen Schr eine m it Angaben zu Ausstattung, Architektur,

Gesch icht e, Legenden u nd Po rschungsgesch ich te.
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von ihr bewohnten oder beanspruchten Territoriums dient." In diesem Kontext
wird oft auf Orte mythologisch-religiöser bzw. geschichtlicher Bedeutung verwie­
sen, ohne dass ein regelmäßiger Besuch dieser Orte und ihre konkrete gemein­
schaftliche Nutzung zur Legitimation des Anspruchs auf sie nötig wäre (was diese
Handlungen an den Orten natürlich nicht ausschließt). Diese Art von .sakrali­
sierten Stätten' findet sich besonders im Kontext "imaginierter Cemeinschaften",'
wie moderner Nationalstaaten, aber auch bei weltweit verbreiteten Religionsge ­
meinschaften wie Judentum, Christentum, Islam sowie auch im Bereich der za­
rathustrischen Religion. Im Rahmen der neuzeitlichen zarathustrischen Praxis
gewinnen solche Stätten "iranischer" (Religions-)Geschichte, wie im Aoes ta (der
ältesten religiösen Schrift des Zarathustrierturns)" erwähnte Orte (wobei deren
eindeutige Zuordnung zur heutigen Topographie oft uns icher bleibt) oder Stät­
ten vorislamischer iranischer Reiche erst wieder durch archäologische Forschung
und schließlich den modernen (Religions-)Tourismus seit Ende des 2 0. Jahrhun­
derts an Bedeutung. Vor allem indische Zarathustrier (Pärsi) und Angehörige der
zahlreichen zarathustrischen Diaspora-Gemeinden weltweit reisen nach Iran, um
die Stätten "ihrer Vorfahren" zu besuchen.

Innerhalb der letzten zweihundert Jahre von religionspraktischer Relevanz
waren im Falle der iranischen Zarathustrier jedoch "heilige Orte", wie sie sich ty­
pischerweise innerhalb von face-to-face communities, wie z. B. Dorf.. oder Stadtvier­
telgemeinschaften, ausbilden. Es handelt sich hierbei um lokale Tempel, Wall­
fahrtss tätten und Schreine. Nicht überregional oder gar global strukturierte
Gruppen, wie sie die iranischen Zarathustrier bis in das 2 0 . Jahrhundert hinein
waren, legitimieren die Stätten gemeinschaftlicher Nutzung durch Sakralisierung,
wenn die Religion zur Ausbildung ihrer Identität eine wesentliche Rolle spielt.
Dies gilt besonders für religiöse Minderheiten, z. B. in der heutigen Islamischen
Republik Iran, wo die religiöse Legitimierung die staatlich sanktionierte Freiheit
garantieren kann, Stätten der Versammlung für die exklusive Nutzung durch die
jeweilige Gemeinschaft zu erhalten und zu schützen. Diese real genutzten .heili­
gen Stätten' können natürlich ebenso wie die zuerst genannten Teil einer menta­
len Kartierung der Lebenswelt sein bzw. werden .

4 Zum Konzept der mentalen Kartierurig und sakralisierten Topographie vgl. Werblowsky

1998.

, Zum Konzept der imagined community vgl. Anders on 1991.

6 Linguistische Untersuchungen der ältesten Teile des Auesta, den "Gäthä" oder "Gesängen",
die Zarathustra zugeschrieben werden, machen ihre Datierung in das letzte Drittel des zweiten
Jahrtausends v. e hr. möglich.



Sch reine und Wallfahrtsstätt en der Zarathustrie r

2 Der hi storische und sozial-religiöse Kontext
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Die "Religion Zarathustras" bezieht sich au f die historische, mögli cherweise auch

nur mythische Person Zarathustra (gräzisiert: Zoroaster), den d ie heu tigen An­

hänger des n ach ihm benannten Zarathustri smus (Zoroastrismus) als ih ren ,Pro­

pheten ' ansehen .' Ein wichtiges Prinzip, das der relig iösen Praxis der Za­

rathustrier zugrunde liegt , ist die sogenannte "Erfreuung der Seelen" (ravän-fädi)

der verst orbenen Familienangehörigen. D ie "Erfreuung der Seelen" kann bei­

spielsweise durch Stiftungen" an Sch rein e ode r Wallfahrtsstätten verwirklicht

werden. Auf diese Art der öko no mischen U mverteilung werd en Ausbau, Au sstat­

tung und Ren ovierung der von Zarathustriern genutzten Schreine fin anziert.

Die heutigen Zar athustr ier können mit gewissem Recht bean spruchen, der äl­

testen kontinuierlich bis heute bestehenden religiösen Tr aditi on an zugehör en .
Ob jedoch die "Religion" beisp ielsweise de r iranischen Dyn astie der Acha imeni­

den (6. bis 4. Jahrhundert v. Ch r.) als .Zarathustrisrnus' bezeichnet werd en kann,

ist umstritten. Eine eigene zarathu strische Theologie (ein schließlich der schriftli­

chen Abfassung des A uesta in einer eigens entwickelten Schri ft) hat sich wohl erst

unter der Dynastie der Säsäniden (3. bis 7. Jahrhundert n . Chr.) ausgebi ldet. Be­

sond ers reichhaltig ist die zarathustrische religi öse Liter atur in nachsäs änid ischer

- also bere it s islamischer - Zeit (7. bis 10. Ja h rhundert), ver fasst in Pahlavf ge­

nanntem Mittel persisch . In die se Zeit fäll t wohl auch die Migrat ion von Za­

rathustriern nach Indien (do rt nach ihrer He rkunft aus "Persien" bekann t unter

der Bezeichnung Pärsi bzw. Parsen), wo neben Iran das zweite tr aditionelle, bi s

heute best ehende zarathustrische Siedlungsgebiet liegt . Ein groß er Teil der Za­

rathustrier, sowohl aus Iran als auch aus Indien, lebt heute allerd ings in der west­

lichen Diaspora, vornehmlich in Nordamerika und Großbritannien. In Indien

gibt es keine Schreine wie in Iran. Hier spielen in der Neuzeit besondere Tempel­

und Brunnenanlagen eine größere Rolle bei der Au sbildung einer .sakralisierten

Topograph ie'. In der Diaspora gibt es bei Migranten iran ischer Herkunft erste

Versuche, die Rituale der Schreinwallfahrt in einen neuen Kontext zu übertra­
gen .?

7 In zwischen liegt mit Stausberg 2 0 0 5 auch eine sehr em pfehlenswerte, kurzgefasste Darstel­

lun g der za rath ustrischen Religion in deutsche r Sp rache vor , di e ers tma ls in di eser Ar t religiöse

Kon zepte, Institutionen und Praktiken mit Bezug zu m zeitgenössischen Zarathust riert u m zu­

sammenfasst. In vo rliegendem Beitr ag an gerissene Kon zepte und In stitutionen des Za­

rathustriertums können hier in leicht zugäng licher Weise verl ieft werd en.

• Siehe H innells, Boyce und Sha luokh 1992.

9 Siehe De me hri 1999.
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Der höchste Gott des zarathustrischen Pan theons ist Ah ürä-Mazdä. Er wird
in der modernen zarathustrischen Ikonographie nicht dargestellt. Sein Name
taucht allerdings in Anrufungen am Beginn von Texten auf, wie beispielsweise
auf Stifterinschriften in iranisch-zarathustrischen Schreinen. In und an Schreinen
findet sich auch oftmals ein weiteres Symbol, der "bärtige Mann in der Flügel­
scheibe", der für die sogenannten"Wahlentscheidungen" steh t, einen Aspekt der
zarathustrischen Seelenlehre. Desweiteren gibt es an neu zeitli chen Schreinen und
Tempeln oftmals in Inschriftform das ,Motto' des modernen Zarathustriertums:
"Gutes Denken - Gutes Reden - Gutes Tun" (neupersisch: "andiSe-e nik, gofrar-e
nik, kardä r-e nlk ", Dieser normative Drei schritt wird von zeitgenössischen Za­
rath ustriern als die Quintessenz ihrer religiösen ,Weltanschauung' od er "Philo­
sophie" betrachtet. Eine Reduktion der ,Religion' auf eine somit zum Ausdruck
gebrach te ,Gesinnungsethik' führt oftmals in intellektuellen Kreisen zu eine r Ab­
lehnung der als ,Aberglauben' angesehenen Praktiken, insbesondere solcher, die ­
wie die Schreinverehrung - nicht durch kanonische religiöse Schriften posi tiv
sanktioniert oder gar vorgeschrieben sind.

Neben der Anrufung Ah ürä-Mazdäs (od er schlicht Hod ä, neupersisch fü r den

[monotheistischen] Gott), stellt die Verehrung der Elemente einen wich tigen In­
halt der Religion Zarathustras dar. Hierbei ist besonders das Feuer von zen traler
Bedeutung. Bekannt ist das Tempelritual der fünfmal-täglichen Feuerpflege, das
von religiösen Spezialisten (,Priester') durchgeführt wird und den Zarath ustri ern
die von ihnen selbst zu rückgewiesene Fremdbezeichung "Feueranbeter" einge­
brach t hat." Wie die Ikonographie innerhalb von Tempeln und Schreinen zeigt,"
werden neben Zarathustra auch andere göttliche und heroenhafte Figuren aus
dem iranischen Schrifttum verehrt, d. h. neben schon im Avesta genannten Figu­
ren solche, wie sie uns im neupersischen Säh-näme aus dem 11. )h. n. ehr. übe rlie­
fert sind .

3 Die namensgebenden Figuren der Schreine

Für die Vorstellungswelt der zarathustr ischen Schreinverehrung zen tral sind
"göttliche Wesenheiten" oder "Engel", die Ized, im Plur al Ized än, genannt wer­
den , wie besonders Sorüs (avestisch Sraosa), Mehr (avest. Mith ra), Astäd und

Vahrnan/Bahman (avest. Vohu Manah). Von besonderer Prominenz neben Sorüs,
der auch mit dem Propheten Elyäs" bzw. dem koranischen Hezr (arabisch Ha-

10 Zum Tempelkult (im indische n Kontext) vgl, Boyd und Kot wa11984.
" Vgl. Stausberg 1998.
II Vgl. WCllsin ck 1941.
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~fi r)'l identifi ziert wird , ist Säh-Varahrä m-Ized (neuper sisch Bahrärn, avest. Ve­
rethragna), der in seiner Erlöserr olle als Bekämpfer der bösen Dämonen angeru­
fen und gelegentlich auch bildlich dargestellt wird. In sbesondere Säh-Varahrä m­
Ized-Schreine finden sich heutzutage in jedem größeren zarathust rischen Sied­
lungsort in Iran.

Die Ized än werden besonders an ihren Jahresfesten verehrt, deren Datierung
sich aus dem Aufbau des zararhust rischen Kalenders ergibt, dessen Mon ate und
die einzelnen Tage des Monats bestimmten solchen "Go tt heiten" gewidmet sind.
Daneben stellen die tradition ellen , "alti ranischen" Festt age sowie moderne irani ­
sche, offizielle Feiert age wichtige Gelegenheit en für den Besuch "he iliger Stätten"
dar. Diese Fest- und Feiert age können hier nicht im ein zelnen aufgeführt werden.
Besonders verwiesen sei nur auf das Neu jah rsfest (N01J-riiz), das als religiöses za­
rathustrisches Fest entsprechend dem tr adi tionellen (religiösen) Kalen der aller­
dings an ein em anderen Datum als dem des neuzeitlichen iran ischen Kalend ers
(21. März ) gefeiert wird (z. Zt. im Sommer)."

H isto rische Personen werden selten an zarathustrischen Schreinen verehrt,
wenn man von den Legenden um Personen aus dem Umfeld und der Familie des
letzten säsänidis chen Herrschers Yazdegerd UI. (632.651) absieh t. Eine Ausn ahme
stellt ein - allerdings sehr pro minenter - Sch rein im zentraliranis chen Yazd dar.
Er ist dem Lehrer Hodä-bahs gewidmet, de r ob seiner Reformversuche bezü glich
des sozialen und religiösen Lebens der Gemeinde An fang des 2 0. Jahr hund ert s
auf Betreiben eines Großgrun dbes itzers und zarathustrischen Parla mentsa bge­
ordneten im ersten iranischen Parlament und der zarathustrischen Priesters chaft
der Stadt ermo rdet wurde. Streitpunkt war insbesondere auch die Akzeptanz von
Zarathustriern , die sich der Bah ä'i -Bewegung angeschlossen hatten. "Mä ster" 1::10­
d ä-bahs vertrat in diesem Konflikt eine liberalere Einstellung als insbesondere die
zara thustrische Priestersch aft ." Sein Schrein, der von seinen Nachkommen be­
treut und gepflegt wird, wird besonders von Schülern und Studenten vor einer
Prü fung aufgesu cht, da der Schreinpatron als Lehrer vor allem mit dem Bil­
dungsbereich assoziiert wird.

' J Siehe Frank e 2000.

q Zu m iran isch -zarathu stri sch en Festkalend er (einsch ließ lich beso nde rer Schrein feste un d
Wallfahrten ) siehe Nrk-n äm 2000-2001-

'1 Siehe Stiles 1984, S. 82 u nd 88f.
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4 Religiöse Praxis

Ein wichtiger Grund für die wenig ausgepr ägte Heiligen verehrung im Za­

rathustrismus liegt wohl in de r besonderen Bestattungspraxis der Zarathu st rier,

di e in Iran bis in die 1930er bzw, lokal bis zum Anfang der 1970er Jahre prakti­
zier t wurde: Der Aussetzung der Leichen in sogen annten Dabmes, die in der west­

lichen Literatur un ter dem N amen "Türme des Schweigens" populär gewor den

sind. Unterhalb der mei st auf Bergrücken gelegenen Aussetzungsstätten gab es

Heyle genannte Zweckbauten, die für die Durchführung der Bestattungs- un d

auch Totenkommemorationsriten genutzt wurden . Durch die Einführung von
Friedhöfen und dem Ende der Praxis der Leichena ussetzung während des 2 0 .

Jahrhunderts verloren diese ih ren Zweck.
Die Praktik der Leichenentsorgung auf Dahme«, begründet mit dem Reinhal­

tungsgebot für die Elemente Wa sser, Feuer und de r Erde, führte zum Fehlen be­
sonderer Verehrungsorte, wie sie in an deren ku lturellen Kontexten - bei spielswei­
se im islamisch-iranischen - Gräber darstellen.'6 Einen Teil des Totengedenkens
erfüllen (neben den traditionellen Wohnhäusern und modernen Versammlungs­
bauten) die zarathustrischen Schreine, an denen zahlreiche Stiftungen für das See­

lenheil Verstorbener ("Seelenerfreuung"/ Ravän-sadi) getätigt werden und auch

Gedenkbilder und -fotografien verstorbener Famil ienangehöriger aufgestell t wer­

den .

5 Geographie und Demographie

Di e zwei wichtigsten Siedlungsorte der Zarathustrier in Ir an sind Yazd in Zent­
raliran als trad iti onelles und die H auptstad t Tehr än als m odernes Zentrum. Die

demographische Geschichte der iranischen Zarathustrier lässt sich wie folg t zu­

sammenfassen: Über die Siedlungsgeschi chte verbl iebener oder neukonstituierter

zarathustrischer Gemeinden im nun mehrheitlich islamischen Iran seit dem 10.

Jahrhundert liegen wenig h istorische Quellen vor." Nachdem sich ein e offenbar
größere mittelalterliche zarathustrische Population im ostiranischen Horäsän, in

dem auch das von Zarathustriern beanspruchte iranische .N ationalheiligturn',
der Schrein von Emärn Rezä im heutigen Mashad gelegen ist, im Dunkel der Ge­

schichte verliert, waren von einem safavidischen Zwischenspiel ein er blühenden

zarathustrischen Gemein de in der damaligen Hauptstadt Esfahän unter Säh

'Abb äs, dem Großen (1588-1629), bis zum 19. Jahrhundert nur einige tausend Za-

,6 Vgl. beispiel sweise Dubler 1960.
" Vgl. d ie Darstellung bei Moron y 1986.
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rathus trier in den zentraliranischen Städte Yazd und Kerrn än und ih rer dörfl i­
chen Umgebung verblieben.' 8 Diese Regionen waren bis zum 2 0 . Jahrhundert die
Hauptsied lungsgebiete, bis seit Anfang des 19. Jahrhunderts die Zarathustrier­
Population der neuen, q ägäris chen Hauptstadt Tehrän stetig zu wachsen begann .
Die Mehrza hl der irani schen Zarathustrier lebt heute dort, hat aber noch Bin­
dungen nach Yazd un d Kerrnän, was sich durch oftmalige Besuche der Tehräner,

nicht zu letzt bei Schreinen und Wallfahrtsstät ten ausdrückt .
D ie Gesamtzah l der iranischen Zara thusrrier beträgt um die 2 0 . 0 0 0 Person en,

allerdings fehle n verlässliche Statistiken. Abgesehen von Tehrän lebt heute ein be­
t rächtli cher Teil zeitweise oder dauerhaft in der westlichen Diaspora (vorn ehm­
lich Nordamerika, zum kleineren Teil auch Westeuropa und Australien). Im poli­
tischen System der Islamischen Republik Iran sind die Zarathustrier (neu persisch
Zartosti oder Zardosti, dialektal auch "Ga br") rechtlich als "Schutzbefohlene"
tZ emmt) und .Buchbesitzer" (Ah/-e Keläb) nach islamis chem Recht aner kannt
und genießen gewisse kulturelle un d politische Rechte; darunter einen garantier­
ten Parlamentsabgeordneten und nicht zuletzt den Sch utz ihrer "heiligen Stät­
ten", also vorn eh mlich der Tem pel und einiger Wallfahrtsstätten und Schreine.
Da viele Schreine jedo ch eher in formellen C harakter hatten und bis zur Mitte des
2 0 . Jahrhunderts auch interkonfessio nell von Zarathus triern und Mus limen ge­
meinsam genutzt wurden, sind eine gan ze Anzahl von solchen Stätten heute dau­
erha ft in muslimischer Hand und werden von Zarathustriern nicht mehr ge­
nutzt.

Zur Lage der Zarathust rier in der Islamischen Repu blik ist folgendes zu sa­
gen: Generell verhalten sie sich vorsi chtig und zurückhaltend und üben demonst­
rat ive Loyalität zum Staat. Durch das System der Islamischen Republik, das auf
religiöse Legitimation Wer t legt, haben die zarathustris che Religion un d beson­
ders ihre "heiligen O rte" einen gewissen innergemeinschaftlichen Aufschwung er­
fahren. Die Schreine und Wallfahrtsstätten werden als Rückzugsge biete aus der
von .islamischeri' Verha lten sregeln dominierten Öffentlichkeit gen utzt. Reser­
viert verhalten sich die Zar athustrier gegenüber der zunehmenden Wertschätzung
der "ur iran ischen Religion " Zoroastrismus durch muslimische Iraner, welche im
Sinne eines "n ationalen Kultu rguts" auch in höchsten po litischen Kreisen An­
klang findet ."

" Sieh e Hou tum-S chindler 1882, S. 55.

'9 So wurde beispielsweise d ie Dissertat io n, die vo rl iegendem Beitrag zu Gr u nde liegt (siehe

Fu ßn ot e 3), im Jahre 2003 mit dem vom Staat spräsid en ten d er Islamischen Republ ik verliehene n
Fors chungspreis "C ultura l Research of the Year" ausgezeichnet. Vgl.: Längir, R übir t ( = Langer ,
Roben ): "Piran wa Ziyärat-gäh-h ä-yi Zar rust iyän dar Ir an -i Si'a-ma gha b (= Piran und Zeyarar-gah

Sch reine und Wallfahrtsstat ten [sie] der Irani schen Za rat hust rier im schii tisch -mus limischen
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6 Die "mentale Kartierung" des zarathustrischen Iran

Von Bedeu tung sin d neben im Avesta erwähnten O rten (die - je nach Identifika­

tion im Rahmen der modernen Topographie - auc h auß erhalb des heu tigen Iran

liegen)" iranische "Natio na lheiligtümer" wie Mashad, die neben einer allgem ei­

nen Verehrung der sI'itischen Emäme auch durch Zarathustrier besonders durch
Legenden, die in sp ätsäsänidischer Zeit spielen, legit imiert werd en . Di es gilt - ne­

ben den spä ter vo rz ustellen den zeitgenössischen H auptwall fah rt sorten um Yazd ­
in sbesondere auch für einige Wallfahrtsorte in den Bergen um Kerrnän, die aber

nach der Abwanderung der letzten za rathustr ischen Dorfbevöl kerung um die

Stadt Kerrnän im Jahre 196221 kaum mehr durch Zarathustrier genutzt werden.

Daneben genießen sämtliche Orte der vorislamisch en irani schen Gesch ichte

die virt uelle Verehrung durch Zarathust rier. Als Beisp iel sei nur die ach airnenid i­

sehe Hauptstadt Persepolis genannt (altpers. Parsa, neu pe rs. un ter dem Namen
Taht-e GamsId bekan n t). D ie Ikonographie de r Ach airneniden- und Säsänidenzeit

hat übrigens, wie schon am Beispiel des "Flügelmanns" zu sehen war, stark auf

di e neuzeitliche zarathustrische Ikonographie eingewirkt. Dies gescha h, was Iran

betrifft, seit dem 19. Ja hrhun dert auf dem Umweg westli cher Publikationen zur

Archäologie Alt -Irans und deren Rezeption bei den indischen Zarathustriern.

Besuche archäologischer Stätten finden heutzutage jedoch vor allem im tou­

ristischen Kontext statt, wobei gerade beim Zarathustriertum durchaus vo n "Re­
Iigio ns tourisrnus" zu sp rechen ist, wenn man die vielen indischen Pärsi berück­

sichtigt, die das "H eimatla nd" ih rer Rel igion besuchen und dabei eine Mi schu ng

an archäo logischen, historischen und zeitgenössischen Stätten aufsuchen .

Zum Bestand an symbolisch aufgeladenen Orten geh ören neben den archäo­

logischen Stätten, die au ch gemein iran ische nationale Symbole sin d, des Weiteren
"heilige Berge" , zum Beispiel in Ir anisch-Aserba id schan (deren Besuch durch Za­

rathustrier noch in safavidischer Zeit belegt ist)" und besonders der klassische

"heilige Berg" Iran s, der höchste Berg inn erhalb des heutigen Staatsgebi etes, dem
Darnävand. Die gemeiniranisch e Symbolbedeutung des Darn ävand-Berges zeigt

sich auch dadurch, da ss sein Bild neben dem Porträt vo n Äyato ll äh H orneyni die

höchste Banknote der Islamischen Republik ziert.

Kontext. Targa rna öakrda: Sälihr, Ma' s üma)". In: Pat tihis-i f arhatlgi-i säl: Ma 'rifi- i pattihif-hä-yi bar­

guzida. Haitumin dasera-i pat tihif-i fa rbangi-i s äl - däpili toa fafumin datora-i patuhis-i farhangi-i

bay n al-millal = Cultural Research ofthe Year. 8th Course(N ational), 6th Course(International) . Tih­
rän = Tehran [1382 hS = 2003 m], 62-66.

2 0 Zu eine m irani schen Versu ch der Iden ti fikat ion von legend ari sch en oder histo rischen Or­
ten vgl. C iyä!-äb ädi und H än-baba-p ür 1375.

" Siehe Boyce 1967. S. 148 .

II Siehe Gro nke 1993, S. 59f.
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Mentale Kartierungs- und religiös-praktische Funktionen erfüllten in histori­

scher Zeit und bis heute die zarathustrischen Tempel, die allgemein als "Feuer­
häuser" (Alafgäh oder Alaf-kade) bezei chnet werden. Im Gegensatz zu Schreinen

oder Wallfahrtsorten sind solche "Feuertempel" archäologisch und über histori­

sche Quellen mindestens seit der Säsänidenzeit belegt. Sie wurden wohl auch bis

in die Neuzeit über weitere Entfernungen im Rahmen von persönlichen Pilger­

fahrten aufgesucht, wenn sie als besonders "wirkmäch tig" angesehene Feuer ent­
hielten .' ) Traditionelle Feuertempel waren in Iran unter islamischer Herrschaft

übrigens bis in das 19. Jahrhundert von außen kaum von einem Wohnhaus zu

unterscheiden. Erst im 2 0 . Jahrhundert bildet sich ein mehr na ch außen gerichte­

ter Architekturstil aus, der als Dekor wiederum altiranische Elemente au fnimmt.

Das Zarathustrierturn kennt keine Gemeinderituale in den Tempeln. Genutzt

werden sie neben individuellen Besuchen von Laien durch die Priester für die

Durchführung von Ritualen, die von Laien finanziert werden ." Laien dürfen

hierbei nicht direkt am Rit ualvollzug teilnehmen. Abgesehen von individuellen

Besuchen zum Gebe t werden sie heutzutage außerdem von Hochzeitspaaren be­

suc ht, die vom Priester um das Feuer geführt werden."

7 .Sakralisierte Topographie' durch religiöse Praxis

Iranische Zarathustrier benennen ihre Schreine (eins chließlich der größeren

Wallfahrtsstätten) mit dem Begriff Pir (im Plural und auch als kollektiver Begriff

Pir än). Daneben kann auch der Begriff Z eyärat-gdb ("Wallfahrtsort ") benutzt wer­

den. An der klassifikatorischen Grenze zwischen Feuertempel und Pir stehen alte,

nicht mehr genutzte Feuerhäuser (im zarathust rischen Dialekt auch Darb-e Mehr
genannt), wie das sogenannte Darb-e Mehr-e kohan ("Altes Feuerhaus" ) im Za­

rathustrierviertel von Yazd, dessen von Gläubigen besuchter Vorraum auf Bild 1

zu sehen ist . Schreine (Piräll) werden durch Träume einzelner Personen religiös
legitimiert, die Erscheinungen von "göttlichen Wesenheiten", den Izedän , bein­

halten. Dies ist hier beim alten Feuertempel geschehen, der nach dem Neubau ei­

nes modernen Tempels in Yazd außer Funktion zu geraten drohte. Eine Frau

pflegt ihn weiter, nachdem sie einen Traum hatte, in dem ihr eine "göttliche Per-

' ) Vgl. Tirmidhi 1950.

' ·1 Zum YtZSlIil genann ren Hauprrituul im Tempel , das allerdings in der hier beschr iebenen
Form so nicht mehr in Iran dur chgeführt wird, vgl, Kotwal und Boyd 1991..

" Zu den traditionellen Gebräuchen der iranischen Zarathustricr siehe Ädar-gusasp 1993-

1994·



228 Robert Langer

son " unter Drohungen auftrug, das Feuer weiterhin zu pfl egen . Der Eing ang zu r
eigen tlichen Feuerkammer ist oberhalb der Treppe gelegen (Bild 1, hinten links).

An diesem Beispiel lassen sich auch idealtypi sch die allgemeinen H andlungen
individueller Devotion an zarathustrischen Sch reinen aufzeigen. Neben dem auf
Bild 1 zu sehenden individuellen Gebet vor dem Schrein tisch und der alten Was­
serwinde vor der Feuerkammer sind dies das Pflegen von Öllämpchen, die mög­
lichst nie erlöschen sollen (was das beständ ige Spenden von Lampenöl in Fla­
schen erfordert) (Bild 2). Weitere Praktiken sind das En tzünden von Kerzen und
von temporären Feuern in Feuervasen. In das Feuer können dann Kräute r und
andere du fterzeugende Substan zen (Buy-e !löf) geworfen werd en, die am Schrei n in
Meta llkästen aufbewahrt werden. Diesen Zweck erfüllen auch aus In dien über­
nommene Räucherstäbchen (Bild 3).

Auf Bild 4 sehen wir das temporäre Feuer sowie das Ent zünden von Räucher­
stäbchen im Pir des bereits erwähnten Lehre rs Hodä-bahs in Yazd, dur chgefüh rt
durch eine Nachfahrin von ihm, die die Familient raditio n der Schreinpflege wei­
terführt. An ,sakralisierten Orten' wie Tempeln und Schrein en ist es auch den
Männern vorgeschrieben, den Kop f zu bedecken . H ierzu werden am Eingang der
Gebäude zumeist Kopftü cher und Kappen aus weißem Baum woll stoff zur Verfü­
gung gestell t (Bild 5). Typisch für die Schreine ist der in Yazd Kala k genann te
Pfeiler-.Altar", der wohl dem vor der Einführ ung indischer Feuervasen aus Metall
benutzen steinernen Feueraltar ent spri cht (Bild 4, Bild 5):6 Als dauerhafte Kom­
mem oration versto rbener Famil ienangehöriger werden an den Schreinen Fotogra­
fien aufgestellt (Bild 6).

Ein wichtiger Aspekt des irani sch-zara thust rischen Pir-Kultes sind die du rch
Einzelpersonen dargebrach ten Gelübde, auf dass ein Wunsch erfüllt ode r ein Ü­

bel beseitigt werde. Die Gelübde werden in Form einer Geldspende oder einer
Stiftung materialisiert, entweder direkt beim Vorbringen des Wunsches am
Schrein oder nach dessen Erfüllung. Diese Gelübde und als pars pro toto auch
die Geldspenden heißen Nazr bzw. Nozür ät, so dass die auf Bild 7 erkennbare
Spendenbox auch direkt mi t Sond üq-e No z ürät (zu Deutsch "Gelübde-Kasten") be­

schriftet ist. Rechts daneben ist auf Bild 7 der Met allkasten mit den Duftk räut ern
zu sehen .

Eine gemei nschaftssti ftende H andlung individueller Devo tion ist das Zurück­
lassen von Speisen, besonders Süßigkeiten , gerösteter Kichererbsen oder Nü sse

sowie Trockenfrüchte. Diese sind entweder durch priesterliche oder individuelle
Rituale an Bedeutung aufgeladen und sollen beim Verzehr Segen bringen, sowohl
dem Stifter als auch anderen, die davon beim Besuch des Schrein s ko sten. An

, 6 Boycc1966, S. 56.
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Festtagen, wie dem Neujahrsfest No u-rüz, werden besondere Spei sen und Objekte
auch in den Schreinen aufgestellt. Auf Bild 8 ist der Neuj ahrstisch im Pir-e
Mäster-Hod ä-bahs zu sehen, der neben den Lebensmitteln auch einen Spiegel mit

dem eingravierten Porträt Zarathustras sowie das typis che "Grün" (Sabzi) , eine
Schale mit grünen Weizen keimen, enthält.

8 Typologisierung zarathustrischer PiRÄN

Ein zentraler Teil meiner Forschungen zum irani sch-zara thustrischen Sch reinwe­
sen ist die Klassifikation der vorgefundenen Pirän nach sozio-religi öser Funktion
und entsprechender materieller Ausführung. Einige klass ische Formen za­

rathustrischer Schreine, im Spektrum vom "Ha usalta r" bis hin zum Wallfahrts­
zent rum, sollen an dieser Stelle kurz vorgestellt werden."

Auf Bild 9 zu sehen ist ein Arrangement in einem Wohnraum eines Yazder
Wohnhauses. Dieser .Hausaltar' kann als Protoschrein bezeichnet werden und
ent hä lt neben den modernen zarathustrischen Leitsymbolen (Zararh ustraporrrärs,

Zypressenzweige," ,Flügelmann', Inschrifttafel mit "Gutes Denken - Sprechen ­
Tun"), das Bild eines Verstorbenen, dessen hier gedacht wird. Tatsächlich kann

nachgewiesen werden, dass aus Teilen verlassener \Vohnh äuser im Laufe der Zeit
eigene Schreine entstehen.

Bild 10 zeigt eine weitere Form eines Protoschreins: Ein verborgen gehaltener,

fensterloser Nebenraum in einem Yazder Wohnhaus, der den Pari - also den oft
mit dem Wasser assoziierten Feen (etymologisch verwandt mit dem englischen

f ai ry) - gewidmet ist. Der Raum befindet sich direkt neben der häusli chen Was­

serversorgung aus einem unterirdischen Qänät (Bewässerungskanal), dem bevor­
zugten Aufe nthaltsort der Pari," Auch dieses Bild wur de in der Neujahrszeit auf­
genommen, so dass wie auch im Pir-e Mäster-Hod ä-bahs das Sabzi (Schale mit

Weizenkeimlingen) sowie daneben eine Plastikschale mit Wasser zu sehen ist, in
die eine Münze geworfen wurde, eine Praxis, die während der Neujahrszeit vor al­
lem für die Seelen der Verstorbenen in den Wohnhäusern durchgeführt wird .

Feuer- und Räu cherschale befinden sich links davon im Bild.

'7 Zu m Versuch einer allgeme inen Typol ogisierung von "Heiligtü mern" vgl. Rins ched e 1999.
S. 137-150.

,. Zu r Bedeutung des Zypressenbau mes und der mit ihm verbundenen Legende vgl. Boyce

1<}92. S. 12 .

' . Zu m Glauben an Ge iste r und Feen ("gen n-ö-pari") in Ir an vgl. D on alds on 1973. S. 35ff.
und passim .
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Die einfachste Form eines Pir sind die traditionellen Lichtnischen an Gassen­
kreuzungen und Hauseingängen, die von ein zelnen anwohnenden Familien ge­
pflegt werden (Bild 11). Wie aus solchen Lichtnischen durch den Vorbau einer al­
tarähnlichen Konstruktion bereits ein e größere Anlage entstehen kann, zeigt der
sogenannte Pir-e Hod ä-parast ("Schrein der Gottesanbetung") im zarathustri­
sehen Prieste rviertel von Yazd (Bild 12).

Kleinere Einraurn-Schreine werden bevorzugt am Verlau f unterirdi scher Was­
serkanäle , sogenannten Qänät, errichtet. Hier ist ein Beispiel aus einem Dorf bei
Yazd zu sehen (Bild 13). Einen weiteren Typus stellen Baumschreine dar. Auf Bild
14 sieht man eine große Zypre sse mit einem klein en Schreingebäude zum Anzün­
den von Kerzen, Öllämpchen und Feuern in ein em Do rf südlich von Yazd. An­
dere Dorf- und Stadtviertelschreine können kleine re Einraumgebäude sein, die
zumeist in die Hausfassaden in tegriert sind. Ein solch es Beispiel aus einem Yaz­
der Dorf ist auf Bild 15 zu sehen.

Pirs von größerer Bedeutung ziehen mehr Personen zu kalend arischen und
individuellen Festtagen an, insbeson dere wenn für das Seelenheil Verstorbener ge­
stifte te kommunale Essen ("Eintöpfe" = AI) an die Allgemeinheit ausgegeben
werden . Letzteres war eine wichtige Funktion der Schre ine in früheren Zeiten
wirts chaftlicher Not, um die Armen nicht verhungern zu lassen. Heutzutage steht
die Funktion als sozialer Treffpunkt zu dienen im Vordergrund. Allerd ings gibt
es in den zarathustrischen Dörfern und Stad tvier teln von Yazd viele alte Men­
schen, deren Kinder in Tehr än leben und die auf Hilfe angewiesen sind. Diesen
wird oftmals von der gemein schaftlichen Speise etwas mit nach Hause gebrach t.
Auf Bild 16 ist ein Schrein in einem ehem als ländlichen Vorortdorf von Yazd zu
sehen . Typisch ist das große Kuppelgebäude mit Nebenräumen wie Küche, Vor­
ratskammern und Sanitäranlagen, sowie ein Garten als Aufenthaltsort für größere
Menschengruppen.

Viele Schreine in ehemals landwirtschaftlich genutzten Gegenden haben die
typischen Wasserschöpfwinden als Verehrungsob jekt erh alten , die heute nicht
mehr genutzt werden (Bild 17). Ein Entstehungsnukleus zarat hustrischer Pir ist
somit in außer Gebrauch gekommenen Nutzgebäuden der Landwirtscha ft und
Gartenbaukultur zu suchen, wie die zahlreichen bei Schreinen erhaltenen ehema­
ligen Wasserschöpfräume vor Augen führen . Solch e Landwirtschafts-Pir können
auch in Verbindung mit einer Zisterne stehen, dem sogenannten "Wasserspei­
eher" Ab-anbär. Bild 18 zeigt ein Beispiel aus dem noch ländlich gepr ägten Gar­
tenbaugürtel um das moderne Yazd.

Die bisher vorgestellten Schreine haben meist nur lokale Bedeutung. Ein Bei­
spiel, wie ein zarathustrischer H ausalta r sich innerhalb von wenigen Jahren zum
überregionalen Wallfahrtszentrum entwickeln kann, zeigt der Schrein von
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BardsIr in einer Kleinstadt südwestlich von Kerrn än (Bild 19). In diesem Fall hat­
te die "D iene rin " des Pir (Jjademe) gesundheitliche Prob leme, die zu mehreren

Fehlgeb urten führten. Durch eine n Trau m bekam sie den Auftrag, jäh rlich ein
sogenanntes Sofre-Rit ual abzuhalten. Es handel t sich hierbei um ein typis ches ira­
nisches Frauenritual, bei dem im zarathustrischen Kontext mehr od er weniger
festgelegte Legenden erzä hlt werden und bestimmte Lebensmittel gemeinsam ver­
zehrt werden." Die erzäh lten Legen den kreisen meist um die mythische Tochter
des Königs de r Feen (Do htar-e Säh-e Pari) oder and ere, zumeist weibli che Gestal­

ten, die während der Sofre mit dem persön lichen Schi cksal und den Wünschen
der Veranstalterin in Verbindung gebrac ht werden." Die Kunde von der offen­
sichtlichen Heilkraft der Sofre von Bardsir (d ie Frau hat in zwischen mehrere er­
wachsene Kinder) ver breitete sich bis nach Kerrnän und sogar Yazd, so dass zum

alljähr lichen Termin inzwischen hunderte von Mens chen anreisen und die Sofre­
Kamm er im H au s der Familie um den gesamten Innenhof erwei ter t wurde, um
die vielen Pilger zu fassen. D ie auf dem Bild zu sehenden Spiegel, Bilder und an­

dere Dekorationsgegenstände wurden von Pilgern gestiftet.

9 Wallfah rten zu den "großen Schreinen" (PiR-E BOZORG) von Yazd

Die Quellenlage für die his to rische Einordung der zarathustrischen Schreine in
Ira n ist sehr schlecht. Auch wenn gelegentlich in der spärlichen Forsch ungslitera­

tur zum Thema (zu nennen sind h ier in erster Linie die bri tische Irani stin Mary
Boyce" un d der amerikanische Ethnologe Michael Fischer" ) über die uralte Nut­
zung zarath ustrischer Schreine spekuliert worden ist, ha ben wir do ch direkte his­

torische Quellen erst aus der Neuzeit ." Diese nehmen wiederum zunächst nur
auf zwei der in sgesam t sechs sogenannten "Großen Schreine" ("PIr-e bo zorg") in
der Wüs te und am Rande der Wüstengebirge um Yazd bezug. Es handelt sich bei

den Quellen um eine Erwähnung des "Schreins der Dame von Pärs", die sich in
innerzarath ustrischer Korr espondenz in Indien erh alten ha t. Daneben steht die

Erwähn ung des sogenan nt en "Grünen Pirs" (Pir-e Sabz), des heutzutage weitaus
prominentesten zarathust risch en Wallfahrtsorts, bei einem Lokalhistoriker der

'0 Ein gleich benanntes Ritua l exis tiert auch im irani sch-musl imis chen Kontext. Vgl. hierzu

Kalinock 20 04.

J' ZU den iranisch-zarat hustrischen SoFe-Ritu alen (auch mit An gaben zu einz eln en Schreinen

sowie zah lreichen Abbi ldu ngen) siehe auc h Phalippou 20 03 . Zu Bard sir und der Geschicht e des

Schreins sowie d er Sofresiehe besonders ebd . S. 30 9(

3' Siehe ihr Hauptwerk zu m Them a, Boyce 1977 .

H Siehe Fische r 1973.

H Zu r Q uellenlage im Ein zelnen vgl. Lange r 20 04 u nd d crs.: 'Pi ran' und 'Z cyärat-gäh' (I:N 3]'
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safavidischen Zeit. Eine frühe Ins chrift findet sich am "Schrein der Dame von
Pärs" (Pir-e Bän ü-Pärs). Alle di ese Quellen sind in das 16. bzw. 17. Ja hrhundert
einzuordnen. Erst im 19. Jahrhundert finden sich wiede r Angaben in Berich ten
von westl ichen und in disch-zarathustris ch en Reisenden sowie westlic hen Abge­

sandten, gegen En de des 19. Jah rhunderts auch Stifterinschriften an ein igen Yaz­
der Wallfahrtsstätten und Schreinen, wenn auch manche Gründungslegenden in

das für Iran unruhige 18. Jahrhundert verweisen: so z. B. auf die Willkür der letz­
ten Safaviden herrsche r sowie auf die afghanisehen Invasionen der 1720er Jahre,
bei dene n das Zarath ust rierviert el Ker rnäns komplett zerstört wurde.

Die sechs "Gro ßen Sch rein e" werden jährlich an festgelegten Terminen im
Rahmen ein es Wallfa hrtszyklus besucht und sind zumeist am Rande von Bergzü­

gen in der Wüste um Yazd gelegen ." Einer dieser Schreine ist der "Schrein der
Dame von Pärs" (Bild 20). Ein weiterer dieser Wüstengebirgsschreine ist PIr-e
Näraki (Bild 21), dessen Legende sich auf einen Sohn des letzten Säsänidenherr­

schers Yazdegerd ur. bezieht, der hier auf der Flucht vor den vorrückenden ara­
bisch-islam ischen Eroberern vo n Gott im Berg verborgen wurde. Dieses Legen­
den mot iv ist - mi t wech selndem Personal aus der Fami lie bzw, dem Hofstaat

Yazdegerd s, zumeist Frau en - bei allen der sechs Wü stens chreine erhalten.36 Der
dri tte Wüsten schr ein ist Pir-e Herrsr nördlich von Yazd (Bild 22). Im Vorder­
grund sind die Nut zgebäude (ljeyle) zu sehen, die den Wallfahrern während ihres

z. T. meh rtägigen Aufenthalts als Übernachtungson dienen (Bild 23, Nutzgebäu­
de vom Schrein aus gesehen). O bjekt der Verehrung ist in Herist ein Felsen, der
die zu Stein gewordene Dienerin Yazdegerd s mi t einem von ih r geretteten könig­
lichen Kind darstellen soll , die somit auf der Flucht vor den islamischen Verfol ­

gern von Gott errettet wurde (Bild 24). An den Schreinen werden Kerzen ange­
zündet und aus bereitliegenden Gebetbüchern (ljorde-Avestä = "Kleine A vesta")
gebetet . Immer vorhanden sind große Spendenboxen für das "Gelübdegeld" (Bild
25). Anhand von Pir-e N ärest äne, dem vierten der "Großen Schreine" und Wall­
fahrtsstä tt en lässt sich die oft vorkommende Kombination von Fels, Bäumen
und Quelle (di e hier in einem Becken aufgefange n wird) als O bjekte der Vereh­

rung aufz eigen (Bild 26).

), Fischer 1991.
)6 Die frü heste Wiedergabe der Legenden in der Literatur find et sich in Sur üsiyän 1956, S.

204 - 2 12 (An hang) "Zeyärat-g iih-hii va arnk än-e mot abarreke-e Zarrostcyan-e Yazd-ö-Kerrnän"
(Wallfahrtsstä tte n und segenspendende Orte der Zarathust rier von Yazd und Kerm än). Ergän­
zende Angaben finde n sich bei Sahmardän 1966-1967. Mögli cherweise sin d diese Legenden auch
erst bei der 'Wiederen td ecku ng' der Schre ine in der Neu zeit zu Legitim ations zwecken en twickelt
worden.
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Typisch während der Wall fahrten ist das gemeinschaftliche Zubereiten und

Verzenren von Speisen wie das speziell an Schreinen in Fett ausgebacken e Sirog­

Brot. Eine wichtige Funktion der Schreine für die Zarathustrier ist , unter sich

ausgelassen feiern zu können, ohne auf Vorschriften aus dem "islamischen" Ver­

haltenskodex Rücksicht nehmen zu müssen. Besonders wichtig ist hierbei ge­

meinschaftliches M usizieren, Singen und Tanzen (Bild 27). Fröhliche Stimmung

ist ein von Zarathustriern angeführtes essentielles Merkmal ihrer Religion, denn

Tra uern ist verboten, d a es die Kr äfte des Bösen Geistes Ahriman stärkt und d ie

Tr änen den Weg der Seelen ins Jenseits erschweren .

Der weitaus popul ärste Wüstenschrein ist de r bereits erw ähnte "Grü n c

Schrein des tropfenden Berges ", Pir-e Sabz-e Cakcakii. Er ist an einer Felswan d am

Steilhang eines Wüstenberges erb aut, aus der Wasser austritt, so dass mitten in

einem Wüstcntal etwas Vegetation ermöglicht wird (Bild 28: links obcn der Blick

auf die tropfende Felswand hinter einem Gitter). Pir-e Sab z kann m an inzwischen

im Gegensatz zu den anderen nationalen Wallfahrtsstätten der iranischen Za­

ra th ustrier als internationales Wallfahrtszcntrum bezeichnen, da zu r jährlichen

Wallfahrt Tausende Zarathustrier aus Iran , Indien und sogar Australien und

Nordamerika anreisen. Auch außerhalb der Wallfahrtszeit, wie beispielsweise zum

Neujahrsfest Nou-ruz, wird er zahlreich von Zarathusrriern wie auc h N icht­

Zarathustriern besucht. So findet sich inzwischen auch sch on in den meisten 1­

ranreiseführern ein Hinwei s auf diesen Schrein." Dieses internationale Wall­

fah rtszen tru m (Bild 29: Gesamtansicht mit Nebengebäuden) geh ört auch zu den

sechs "Pir-e bozorg", Diese sechs größercn \Vall fahrtsst ätten (n eben den gen ann­

ten noch Pir-e Seti-Pir am Stadtrand von Yazd) erfüllen sowohl eine Funktion im

nationalen (und internationalen) zarathustrischen Mind-Mapping als au ch eine

direkt praktische als jährlicher Begegnungsort (nicht zu letzt auch als Heirats­

markr, da Zarathustrier angehalten sind, nur Zarathustrier zu heiraten, wcnn sie

Teil der Gemeinschaft bleiben wollen).

Neben den offiziellen zara th ustrischen Wand- und Tas chenkalendern, in de­

nen die sechs Wallfahrtstermine eingetragen sind und die zumeist auch Abbil­

dungen der Schreine enthalten, finden sich Fotografien oder Gemälde, besonders

von Pir-e Sabz an vielen kleineren Schreinen oder au ch in Feuertem peln, wie bei­

spielsweise im Feuertempel von K üce-e boyük in Yazd , der einen Gemäldezyklu s

der sechs "Großen Schreine" sein eigen nennt (Bild 30).

J7 Vgl. beispiel sweise Greenway und Sain t Vinceu t rccß: Ind ex s. v...C hakcha k",
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10 Identität und Virtualisierung von religiöser Praxis

Es bleibt festzuhalten, dass die Pir än einen bedeutenden Ante il am neuzeitl ichen
Iden titätsbildu ngsprozess der iranischen Zarathustrier haben, nicht zuletzt ge­
genüber ihren indischen Glaubensgenossen, bei denen es einen solchen Schr ein­
kult nicht gibt. Gerade im Kontext der durch jüngste Migrationen ents tand enen
Diaspora-Situation, bei der (iranische) Zartostl und (indische) P ärsi direkt auf­
einandertreffen, spielt dies eine wichtige Rolle .

Dass im Zeit alter des In ternet, dem idealen Medium für weit verst reut woh­

nend e Di asporagrupp en, bereits eine zarat hustrische Hornepage eine virtuelle Pil­
gerfahrt nach Pir-e Sabz als Diashow mi t Erläuterung der einzelnen Stationen an­
bietet, verwundert somit nicht.J8 Der Schritt, religiöse Praxis mi ttels unterschi ed­
liche r Medien zu »virtualisieren", wie er bereits in der bild liehen Darstellu ng
angelegt ist, findet hier seine zeitgemäße und konsequente Forts etzung.

)8 Varza 2 0 0 4.
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Bild 1: Vo rraum, Darb-e Mehr-e ko han , Zarathustr ierviertel, Yazd

Bild 2 : Lampennische , Da rb-e M ehr-e kohan, Zarathus tric rvicr rcl, Yazd
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Bild 3: Sch rein tisch, Darb-e Mehr-e koha n, Zarathustriervicrtcl, Yazd



Sch rein e un d Wallfa hrtss tätten der Zarathust rier 237

Bild 4; Tempor äres Feuer, Pir-e Mäster-Hod ä-bahs, Zara thustr iervic nel , Yazd
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Bild 5: Pfeileraltar, Pir-e Mäster-Hod ä-bah s, Zarath ustrie rvierrel, Yazd

Bild 6: Nische, Pir-e M äster-Ho d ä-bahs, Zarat husrriervier tel, Yazd
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Bild 7: Sond üq-e N op irdl, I'ir-e M äsrcr-H od ä-bahs, Zarathustrierviertel , Yazd

Bild 8: Neu jahrst isch. Pir-c M äsrcr-Hod ä-balj s, Zarat hust rierviertel, Yazd
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Bild 9: . Hausahar ' , Wohnh au s, Za ra thust rierv iertel, Yazd

Bild 10: Pari-Raum , Wo hn haus, Za rarhusrricrvicnel, Yazd
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Bild 11: Liehmische. Zararhustrierviertel, Yazd
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Bild 12 : Pir-e Hod a-parast, Priestcrvien el, Yazd

Bild 13: Pir-e Na mi r, Mazra' e-e Kaläntar , Provin z Yazd
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Bild 14: Pir -e Sarv, Zeyn-abäd, Provinz Yazd
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Bild 15: Pir-e Mlr z ä-Sor üs, Mazra 'c-e Kaläntar, Provinz Yazd

Bild 16: Pir-c Blas-ger, Hasan-äbäd-e rn osir-e Maryam-äbäd, Yazd
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Bild 17: Pir-e If age-J:lei r, Maryam-äbäd, Yazd
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Bild 18: Pir-e Marlab, Horr am-Säh, Yazd

Bild 19: Prr-e Bardsir, Provinz Kerrnän
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Bild 2 0 : Pir-e Bän ü-Pärs, Provinz Yazd
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Bild 2 1: Pir-e Naraki, Provinz Yazd

Bild 22 : Pir-e Herist, Provinz Yazd
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Bild 23: fJeyl.., Pir-e l lerts t, Provinz Yazd

Bild 24: Felsen im Sch rei ngeb äu de. Pir-e Herrst, Provin z Yazd
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Bild 25: Innenrau m, Pir-e He rts t, Provi nz Yazd
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Bild 26: Pir-e N äresta ne, Provin z Yazd

Bild 27: Pi lger , Pir-e Nares ta ne, Provin z Yazd
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Bild 28: Innenraum, Pir-e Sab z-e Ca k öak ü, Pro vin z Yazd

Bild 29: Gesa mta ns icht, Pir-e Sabz-e Ca k öakü, Provi nz Yazd
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.e-.

Bild 30: Gemä lde von Pir-e Sabz im Feuertem pel von Kuce-e boyük, Yazd

253



254 Robe rt Langer

Literaturverzeichnis

Äga r-gusasp, Ardaslr Mübid . Mariisim-i madhabi wa ädäb-i Zarttdtiy än (Religiöse
Gebrä uche und Sit ten der Zarathustri er). C äp-i suwwum b ä tagdl d-i nazar,
[Tih rän] 1372 hs [= 1993-1994 m).

Anderson, Bened ict. Imagined Communities: Reflections on tbe Origin and Spread of
N ationalism. London [.. . u. a.) 1991. [Dt.: Die Eifindung der Nation: Zur
Karriere einesfolgenreichen Konzeptes. Fra nkfurt 1996).

Boyce, Ma ry. "T he Fire-Temples of Kerrnan". A cta Orientalin [Ed.: Societa tes
O rientales Danica N orvegica Svecica (Le Monde Orientalj] 30 (1966): 51-72.

Boyce, Mary. "T he Zoroastrian Villages of the jüp är Range". Wiessner, Gernot
(Hrsg.). Festschriftfür Wilhelm Eilers. Wiesbaden 1967, 148-156.

Boyce, Mary. A Persian Stronghold ofZoroastrianism, based on the Ratanbai Katrak
Lectures, 1975. [Ratan bai Katrak Lectures , 1975). Oxford 1977.

Boyce, Ma ry. Zoroastrianism: ItsAntiquity and Constant Vigour. [Colu mbia Lee­
tu res on Iran ian Stud ies, 7). Cos ta Mesa, Ca.jNew York 1992.

Boyd, ). [ames) W.[aldemar) und F.[iroze ) M. Kotwa!. "Worship in a Zoroastrian
Fire Temple". Indo-Iranian foumal zb (1984): 292-318.

Demehri, Feraydoon. "Pir-e Sabz Festival in Vancouver" , FEZANA journal: Publi­
cation ofthe Federation ofZoroastrianAssociationsofNorth America (Fall
1999/ Paiz 1368 y): 15a-15b.

DonaIdson, Bess Allen. The Wild Rue: A Study ofMuhammadan Magic and Folklore
in Iran. London 1938. [Rep r. ed.: Th e Middle East Collection, [11) New York
1973)·

Du bler, Cesar E. "Über islami sch en Gra b- und He iligen kult". Schweizerisches A r­
chiv fü r Volkskunde: Vierteljahrsschrift =ArchivesSuisses des Traditions populai­
res: Trimestriel. [Hg .: Schweizerische Gesellschaft für Vol kskunde = Secieee
Sui sse des Tr aditions populaires) 56.4 (1960): 1-23.

Fischer, Mich ael MaxJonath an . Zoroastrian Iran between Myth and Praxis. [un­
veröffe nt!.) Diss., Fac. of the Division of the Social Sciences, Dep. of An­
th ro pology, University ofChicago, 1973. [Faks.: UM I, T-24573). C hicago, 11­
lino is/ An n Arb or , Mi . 1973. Faks.: 1995.

Fische r, Michael [Max) J.[on athan ). "Sacred Circles: Iranian (Zoroastrian and
Shi'ite Muslim) Feasting an d Pilgrimage Circuits". Scott, Jam ie un d Paul
Simpson-H ousley (Hrsg.). Sacred Places and Profane Spaces: Essays in the
Geograpbics ofjudaism, Christianity, and Islam. [Contributions to the Study
of Religion, 30). New YorkjWestport, Co nn.jLondon 1991, 131-144.

Franke, Patrick. Begegnungen mit Kbidr:Quellenstudien zum Imaginären im traditio­
nellen Islam (Zug!.: Bon n, Univ., Diss., 1999)' [Beiru ter Texte und Studien,
79). Stuttgart 2000.

Giyäj-äbäd), Ridä Mur ädi und Ir ag H än-bäbä-p ür. Naqla-i bast äni-i i riin (Eine
Karte des iran ischen Altert ums). Miqyäs 1 : 5 000 000. Wirayis-i duwwum.
C äp-i duwwum. [D äyir at al-Ma' ärif-i 'Aks-i Iran, 7). Tihrän 1375.

Greenway, Paul und Dav id Saint Vincent. lran (features on t rekking, car pets &
architectur e). [Lonely Planet Publications). Hawthorn, Vic.jLondon \998.

Gro nke, Mon ika. Derwische im VorhofderMacht: Sozial- und Wirtschaftsgeschichte
Nordwestirans im I] . und 14. [a brhundert. (Zug l. u. d. T.: "Islamische O r-



Schrein e und Wallfahrt sstätten der Zarathu strier 255

densmänner, Bauern und H ändler", Freiburg (Breisgau), Un iv., Ha bil­
Sehr. , 1990). [Freiburger Islams tudien (FIS), 15]. Stuttgart 1993.

Hinnells, John R.[ussel], Ma ry Boyce und Shahrokh, Shahrokh. "Ch aritable
Founda tio ns [... ]: ii. Among Zoroastrians in Islamic Tirnes". Encyclopaedia
lranica [Elr] . Hrsg . v, Yarshater, Ehsan. Bd. V: Carpets- Co.!Tee. Cos ta Mesa,
Ca. 1992, 382a-385b.

Hoururn-Schi ndler, A.[.. .] "D ie Parsen in Persien, ihre Sprache un d einige ihre r
Gebräuche" . Zeitschrift der Deutschot Morgenländischen Gesellschaft 36 (1882):
54-88.

Kalinock, Sabine, "Superna rural Intercession to Earthly Problems: 'Sofreh' Ritu­
als among Shiite Muslims and Zoroast rians in Iran" . Stau sberg, Michael
(H rsg.). Zo roastrian Ritttals in Context, (International Symposion , Ruprecht­
Karls-Universität Heidelberg, Internation ales Wissenschaftsforum Heidel­
berg, April 10-13, 2002). [Numen Book Series: Studies in the Hi story of Re­
ligions , 102]. Leiden/Boston 200 4, 531-546.

Korwal. Firoze M. (Dastur ) und James W.[aldemar] Boyd. A Persian Offering: 17Je
Yasna. A Zoroastrian High Litu rgy. [Studia Iranica, 8]. Pari s 1991.

Langer, Robert. "Fro m Private Shrine to Pilgrimage Centre: The Spectrum of Zo­
roast rian Shri nes in Iran". Staus berg, Mich ael (Hrsg. ). Zoroastrian R ituals in
Context, (International Symposion , Rup rechr-Karls-Universität Heidelberg,
In ternationa les Wissenschaftsforum Heidelberg, April 10-13, 200 2). [Numen
Book Series: Studies in the History of Religions, 102]. Leiden/ Boston 2004,
563-592, Tafeln XII/I-XVIjI6.

Morony, M.[ichael G.]. "Ma.Qiiis". Tbe Encyclopaedia ofIslam. New Editio n. Prep.
bya number ofleading orientalists. Ed. by an Editorial Committee cons. of
Gibb, H .[amilton] A.[lexander] R.[oskeen]; [.. . u. a.]. Under th e Patronage
of the International Union of Academies. Bd. V: Kbe-Mabi. Leiden 1986,
11IOa-llISa.

Nik-n äm, K ürus. Az N ase-r üz t ä nate-rüz: A yin-hä taa mar äsim -i sunnati-i Za rudti­
yä n(-i trän) (Von Nov-rüz zu Nov-rü~: Traditionelle Ritu ale und Gebr äuche
der iranischen Zarathustrier). C äp-i awwal. Tihrän 1379 hs [= 2000-2001 rn],

Phalippou, Eric. Aux Sources de Sbibirazade: Contes et coutu mes desfe m mes zoroas­
triennes. (Avec 191 phorographies en hors-texte) [de I'auteur et de: Phali ppo u,
Martine]. [Acta Iranica: Encyc lopedie permanente des Etudes Irani ennes,
3S]. Leuven 2003.

Rinschede, Gisbert. Religionsgeographie. [Das Geographische Seminar]. Brauns­
chweig 1999.

Sahmardän, Rastd . Parastil-gdb-i Z artuitiyan (Kulto rte der Zarathustrier). [Nas­
riyya-i Gawän än-i Zartustl-i Bumba'i , S]. Burnba'I (= Bombay) 1336 y (= 1345
hs) [= 1966-1967 m].

Stausberg, Michael. "Über religionsges chi chtliche Entwi cklungen zarathustrischer
Ikonographien in Antike und Gegenwart, Ost und West" . Schal k, Peter und
Michael Staus berg (Hrsg.). 'Being Religious and Liuing tbrougb tbe liyes':Stud­
ies in Religions lconograpby and lconology. A Celebratory Publication in lIonour
ofProfessur[an Bergman. Faculty of Theology, Uppsala University. [Acta
Universitatis Upsaliensis (AUU) : Historia Religionum, 14]. Uppsala 1998,
329-360.



Robert Langer

Stausberg, Michael. Die Religion Zara thushtras: Geschichte - Gegenwart - Rituale. 3
Bd. Stuttgart/Berlin /K öln 2002-2004.

Stausb erg. Michael. Zaratbustra und seine Religion. Mit 8 Abb. u. 2 Karten. Origi ­
nala usg. [CO H. Beck Wissen in der Beck'schen Reihe (bsr), 2370]' München
2005.

Stiles [Maneck], Susan. "Early Zoroas tria n Conversions to the Bahä'i Faith in
Yazd, Iran". Co le, ] uan R. und Moojan Momen (H rsg.). Studies in B äbi and
Bab ä'i History. 2 Bd. Bd. II: From Iran East and West. First ed. Los Angeles
1984, 67-93·

Sur üsiyän, Gamsid Sur üs [= Sorushian, ]amshid Sorush]. Farbang-i Bib-dtn än =
Parbang-e Bebdinan (Lexikon der Zara thust rier). Bä Muqaddima-i = Wit h a
preface from: Pür-Däwüd, Ibr ähim = Pou re-Davoud, E.[brahi m]. Ba-Küsis-i
= Ed. by: Sut üda, Man ücihr = Sotoodeh, Manoochehr. Tihrän = Tehran
1335 hs = 1956 m.

Tirmidhi, B.[. .. ] M. "Zoroastrians and Their Fire Temples in Iran and Adjoining
Cou ntries fro m the 9th to the ia rh Centuries as Gleaned fro m the Arabic
Geographical Works". Islamic Culture 24.4 (1950): 271-284.

Varza, Jamshid. "A Visual Pilgrimage to Pir e Sabz, near Yazd, Iran. (Visual Es­
says)" . Vohuman.org:A Zoroastrian Educational Institute =Vohüman
<www.vohuma n.org> (Spring 2004 = Bah är 1373 yazdegerdi).

Wensi nck, A.[rent] J.[an]. "Ilyäs". Handwörterbuch des Islam. Im Auftr. d. Ko­
ninklijke Akademie van Wetenschappen, Amster dam, hg. v. Wensi nck,
A.[rent)J. [an] u. Kramers,J.[oh annes] H.[endrik]. [HWBI]. Leiden 1941,
2°4b-206a.

Werblowsky, R.[aph ael] J.[ehudah] Zwi. "Intro duction: Min dscape and Land­
scape". Kedar(-Kopfstein), Benjamin Z. und R.[aph ael] ] .[ehud ah] Zwi
Werblowsky (Hrsg.). Sacred Space: Sbrine, City, Land. (Proceedings from the
Int ern ation al Conference in Memory of ] oshua Prawer held in Jerusalem,
June 8-13, 1992). New York, N. Y. 1998, 9-17.


